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Erſter Auſtritt .

Schikaneder. Philipp .

Schikaneder . J will nit ! J ſag ' s noch einmal ; i will

nit — und damit baſta !

Philipp . Aber liebſter Onkel , wie kann das Intereſſe ein

Grund ſein , mir jede Hoffnung zu rauben ?

Schikaneder . Das verſtehſt du nit ! — Ein vernünftiger

Theaterdirektor ſetzt ſich nie eine Verwandte auf die Naſe ,

rlin.

die er nachher nit wieder los werden kann . Wann du ſo

entſetzlich in dieſe Mamſell Uhlich verliebt biſt , ſo geh' doch

hin und heirate ſie — aber in meinem Orcheſter ſpielſt du

dann nit mehr mit . — [ Das fehlte mir auch noch ; einen

icht Herrn Konzertmeiſter zum Neffen und eine erſte Sängerin

h die zur Nichte zu haben , denen man beiden nicht kündigen kann .

171 Das geht nitl !]

inſtet Philipp . Aber Sie wiſſen ja lebenſogut als ichl, ) daß

Sophiens Eltern nicht eher eine Heirat zugeben wollen , bis

ihre Tochter eine feſte Stellung gefunden , [die ihr die Mög

) Die in Klammern J ſtehenden Stellen werden gewöhnlich weg

gelaſſen. Die fremden Zuſätze ſind durch kleinere Schrift kenntlich

gemacht.
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Jetzt iſt ſie in
lichkeit bietet , in ihrer Kunſt fortzuſchreiten . ]

Hier aber in
Paſſau . Was kann dort aus ihr werden ?

Wien , bei Ihrem Theater , unter Ihrer Leitung

Schikaneder . Lalalala ! Hat ſich was — Leitung ! Eine

Sängerin läßt ſich gerade nur ſo lange leiten , als ſie Luſt

hat oder der Direktor ſich von ihr leiten läßt . [ J will keine

Theater haben , die meine Verwandte
Sängerin bei meinem

nit mehr
iſt und die ich nit kündigen kann , wenn ſie mir9

gefallt .

Philipp . Aber ſie iſt wirklich ein ganz ausgezeichnetes

Talent .

Schikaneder . Deſto ſchlimmer ! — Je beſſer ſie iſt , je mehr

tyranniſiert ſie den Herrn Onkel , der nebenbei auch ihr

Direktor iſt .] Ich kenne das . Heirate du, ſo viel du willſt !

aber keine Sängerin bei meinem Theater . — [ Verſtehſt du 2]

Philipp . Sie ſind ſonſt ſtets ſo gütig gegen mich — haben

wie ein Vater an mir gehandelt , mich zu einem tüchtigen

Muſiker gemacht und wollen nun meinem Glücke und Ihrem

eignen Vorteile im Wege ſtehen ?

Schikaneder . Das verſtehſt du nicht ! — [ Wenn du Theater⸗

direktor wärſt , würdeſt du anders reden . Jetzt laß mich in

Ruhel ] Kein vernünftiger Theaterdirektor engagiert eine

Nichte , die er bezahlen muß . Eine Frau oder eine Tochter

—das iſt etwas anderes . Die bekommen keinen Gehalt —

begnügen ſich mit väterlicher Liebe . — Aber eine Nichte als

erſte Sängerin , und der Mann Konzertmeiſter , vielleicht gar

Muſikdirektor — Gott bewahr ' mich !

Philipp . Iſt das wirklich Ihr letztes Wort ?

Schikaneder . Sogar mein allerletztes . [ Es tut mir leid ,

aber als ein vernünftiger Theaterdirektor kann ich nicht

anders . ]

Philipp . So erlauben Sie mir ,

nach Paſſau gehe.

daß ich Wien verlaſſe und

—
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gikaneder . Tut mir leid , dich zu verlieren ; biſt ein wahrer

Schatz in meinem Orcheſter , und der Mozart ſelbſt hält große

Stücke auf dich; aber deinem Glücke will ich nicht hinderlich

ſein . Geh ' mit Gott ! — Sollſt auch 300 Gulden jährlich

Taſchengeld von mir haben , ſo lange du ſie von mir an⸗

nehmen willſt . Siehſt du , ſo handelt ein vernünftiger

Theaterdirektor .

[Philipp . Onkel , Sie wollen mich alſo wirklich von ſich

laſſen ?

Schikaneder . J will nit — aber i muß . Als ein ver

nünftiger —

Philipp . Nun denn , ſo muß ich jedes erlaubte Mittel an⸗

wenden , um zu meinem Glücke zu gelangen , und ſollte ich

Sie auch überliſten müſſen .

[ Schikaneder . Das ſollte dir doch ſchwer werden . Ein ver⸗

nünftiger Theaterdirektor läßt ſich nicht überliſten .

Philipp . Vielleicht doch! )

Schikaneder . Na , das wäre ich kurios zu ſehen .

Philipp . Ich will mir wenigſtens alle mögliche Mühe geben .

Schikaneder . Tue das , mein Sohn ! — Und wenn es dir

gelingt , will ich dir auch verſprechen , mich ſelbſt auslachen

zu helfen .

Philipp . Eingeſchlagen !

Schikaneder . Topp ! — Nun mache aber , daß du in die

Probe kommſt ! „ Das luſtige Elend, “ meine ſchöne Oper ,

ging vorgeſtern ganz abſcheulich ſchlecht . Die Violinen kratzten

ganz mörderlich drauflos . Mozart lief hinaus — er konnte

es nicht aushalten , und als ein vernünftiger —

Philipp (einfallend ). Theaterdirektor ſollen Sie zufrieden mit

mir ſein . Aber bei dem Überliſten bleibt es !

Schikaneder . Das verſteht ſich!

Philipp (geht ab).
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